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Dn Gesammtverband der österreichischen 
Genossenschaften.

Das Gesetz über die Erwerbs- und Wirth- 
schaftsgenossenschaften hat bekanntlich am 9. April 
1873 die Genehmigung des Kaisers erhalten. Einen 
nicht minder wichtigen Gedenktag für das österrei­
chische Genossenschaftswesen bildet der 29. Juni dieses 
Jahres, von welchem die Constituierung des Ge-- 
sammtverbandes aller Genossenschaften Deutschöster- 
reichs datiert.

Der Versuch, auch das österreichische Genossen­
schaftswesen gleich dem deutschen in einen Gesammt­
verband zu einigen, wurde schon vor zwei Jahren 
gemacht. Man hat jedoch, wie es leider in Oester­
reich nicht selten der Fall ist. auch in allgemein 
wirtschaftlichen Fragen zu sehr das politische und 
persönliche Moment in den Vordergrund gestellt und 

entstanden statt eines zwei Verbände: der öster­
reichische und der deutschösterreichische, obwohl das 
ganze Genossenschaftswesen seinem Ursprünge und 
seiner Entwicklung nach ein echt deutsches Institut 
lst. Als solches hat es von allem Anfänge die Auf­
gabe verfolgt, eine Vorschule der Selbstregierung 
und Selbstverwaltung im Staats- und Gemeinde- 
Itben zu werden, eine Pflanzstätte, in welcher das 
Bewußtsein der eigenen Kraft, der stolze und zugleich

hingebende, opferbereite Bürgersinn großgezogen wird. 
Die Genossenschaft soll dem Staate tüchtige, selbst­
bewußte und pflichttreue Bürger zuführen, welche 
berufen sind, das staatliche Leben mit dem genossen­
schaftlichen Geiste zu durchdiingen, die Reste des 
bevormundenden Patrimonial- und Polizeistaates 
mit den Privilegien bevorzugter Stände zu beseitigen, 
das gleiche Recht für alle zur Geltung zu bringen 
und durch Bildung und Wohlstand der großen Massen 
neue dauernde Grundlage für die staatliche Ordnung 
zu schaffen.

Soll aber die Genossenschaft diese hohen Zwecke 
erreichen, den Staat gewinnen und umbilden, so 
muß sie vorher unser ganzes Wirtschaftsleben er­
obern ; dazu aber ist vor allem noihwendig, daß die 
Genossenschaften auf dem ihnen eigentümlichen Ge­
biete gepflegt und gefördert und daß von ihnen alle 
Störungen ferngehalten werden, welche von fremden 
Gebieten in sie hineingttragen werden. Die Ge> 
nossenschasten, dem Geiste des Volksthums entsprossen, 
werden ihren volksthümlichen Charakter hochhalten, 
ihn schützen und zu Ehren bringen; sie werden ein- 
stehen für alle Errungenschaften des modernen Stats- 
lebens; ist doch die Freiheit allein der Boden, in 
welchem sie gedeihen und ihre Früchte zeitigen können. 
Dagegen werden und müssen sich die Genossenschaften 
fern halten von den politischen Tagesstreitigkeiten, 
sie dürfen niemals den Bestrebungen einzelner poli­

tischer Fractionen dienstbar, niemals dazu mißbraucht 
werden, die Kluft der Parteien zu erweitern.

Die Genossenschaften haben sich gebildet,' ohne 
auf Parteiunterschiede Rücksicht zu nehmen: sie 
wählen ihre Functionäre nach Maßgabe des Ver- 
trauens, welches sie in die geschäftliche Tüchtigkeit 
der einzelnen Mitglieder setzen. Sollen dagegen die 
Zwecke einer politischen Fraction das oberste Ziel 
der genossenschaftlichen Thätigkeit bilden, dann muß 
vor allen Dingen der Einfluß innerhalb der Ge­
nossenschaft in die Hände derjenigen Personen ge­
spielt werden, auf deren Mithilfe in diese Richtung 
mit Sicherheit gerechnet werden kann: nicht mehr 
die wirtschaftliche Thätigkeit, die geschäftliche Tüch­
tigkeit, nein die untadelige „politische Gesinnung" 
oder was man so dafür ausgibt und was nicht selten 
in urtheilsloser Verranntheit in den Anfchaaungen 
einer persönlichen Clique besteht, —  gibt dann de-r 
Maßslab bei den Wahlen der leitenden Persönlich­
keiten ab.

Diese Tendenz, wenn sie einmal vorherrscht, 
wird auf halbem Wege nicht stehen bleiben, sondern 
endlich das ganze Genossenschaftsleben beherrschen. 
Bei der Gewährung der genossenschaftlichen Hilfe 
wird man zunächst auf die politische Haltung der 
Mitglieder Rücksicht nehmen, die „Guten" belohnen 
und die „Bosen" bestrafen. Die Geioer der Ge­
nossenschaft, die Ersparnisse der Arbeit und des

Feuilleton.

Die siamesischen Zwillinge.
(Auf Grund einer wohlverbürgten Anekdote ans dem 

Jahre 1830.)

(Schluß.)

Die Herkulesse, XIV., XV. und XVI. Ludwige, 
«fohren von Venedig, Indianer, Nostradamusse rc. 
"«eben respektvoll zurück und mancher schwere Seufzer 
erstickte in dem bedeutsamen Gewisper und Gezische!, 

begleit ®ntfcrnun9 -Omphalens und der Siamesen

In  einem dichten Tropengebüsch des Winter­
gartens nahmen die Drei auf einer Ottomane'Platz.

«Königin, wir sind allein", sagte der eine Mund 
der Zw illinge."

« . das auch ganz gewiß, Mylord?" frug 
<ady Georgine, mit einem miötrauischen Blicke nach 
der anderer Hälfte des Doppelwesens.
, ,  »Sonne Großbritaniens, mein Bruder und 
«y sind nur eine Person; zweimal Eins ist Eins!" 
vethcuertr er, indem er die Hand deö Mädchens er.

»Glauben Sie nicht, Mylord, daß Sie jenen 
«»geschnallten Popanz nun wieder ablegen könnten, 

18 ^h r" — die Stimme sank hier zu einem

heimlichen süßen Flüstern herab — „da ja Ih r  Zweck 
bei mir erreich! is t?"

In  diesem Momente war ein leichtes Rascheln 
hinter dem Palniengebüsch hörbar. Die Lady fuhr 
zusammen und horchte klopsenden Herzens. Die 
Zwillinge sprangen auf und eilten hinter da« Ge­
büsch, klopften auch an alle Stämme desselben und 
kehrten dann beruhigt zurück.

„Es ist niemand, Königin Europas; doch was 
verstehst Du unter dem angeschnallten Popanz? Das 
ist ja mein Bruder Eng Bunker, und ich kann ihn 
nicht nach Belieben an- und abschnallen."

„Sie sind gar zu conscqnent in Ihrer Rolle, 
Arthur", sagte sie im Tone zärtlichen Vorwurfs, 
„wozu Ihre Stimme so garstig verstellen und—"

„Es ist nichts Verstellung an mir, holde Fürstin 
zweier Hemisphären; doch heiße ich nicht Arthur, 
wie Du ja weißt, sondern Chang Bunker und bin 
aus Siam in Hinterasien."

„Arthur!" rief sie im aufwallenden Gefühl, 
„ist das Vergeltung?"

Sie lag an seiner Brust und riß ihm mit 
bebender Hand die Maske vom Gesicht, und wie sie 
dann ausblickte zu seinen großen klaren Augen — 
da stieß sie einen Schrei des Entsetzens aus. stieß 
ihn wild von sich und verhüllte ihr Haupt mit den 
weiten Falten des Mantels der Omphale.

Was sie geschaut, war das dunkle, verklärte, 
grinsende Antlitz de« Siamesen Chang Bunker!

Eine halbe Minute lag sie schluchzend vor 
Grimm und Scham auf der Ottomane, da fühlte 
sie sich von zwei mächtigen Armen umschlungen, 
welche sie trotz ihres Widerstandes aufhoben und mit 
gewaltiger Leidenschaft an eine Brust drückten. Sie 
schrie auf vor Entrüstung, aber ein Feuerregen von 
Küssen schloß ihren Mund und öffnete ihre Augen, 
welche über sich ein theureS Antlitz leuchten sahen.

„A rthur! Du warst es also doch? Du hast 
Dich schwer gerächt "

Er küßte ihr die Worte von den Lippen weg,
„Die siamesischen Zwinglinge?  War

es ein Traum? Ich begreife nicht."
Ueber sie hinabgebeugt, hielt er sie in den 

Armen zu sich empor wie ein Kind und flüsterte?
„Wer ist die originellste Maske?"
„Die Siamesen, . . . .  aber wo sind sie?"
„Nein, ich Georgine, denn ich erschien als Dein 

Bräutigam."
*  *

*
So waren die siamesische» Zwillinge einst nahe 

daran, die Grafschaft Ely zu heiraten, aber wenn 
diese Partie auch in die Brüche ging, hatten sie sich 
bei Lord Arlhur MerSdales Freigibigkeit doch nicht 
über karge« Spielhonorar zu beklagen für die Rolle, 
die sie in seinem Namen so gut gespielt, als er die 
zwölfte Herkulesarbeit zu verrichten hatte.

(„Pest. Lloyd.-)



Fleißes, ja selbst die zahlreichen Existenzen wird mau 
dem Belieben politischer Agitationen opfern. Zahl- 
r  eiche und mitunter gar traurige Erfahrungen in 
dieser Beziehung liegen vor. Aber nicht nur die 
materielle Lage der Genossenschaften und ihrer M it­
glieder wird durch das H m e in z ie h e n  der politischen 
Parteistellung gefährdet. Hat eine Parteileitung ein­
mal sich festgesetzt, so müssen die daraus sich ergeben­
den Reibungen und Streitigkeiten mit Nothwendig- 
teit dahin führen, den genossenschaftlichen Gemein- 
finn zu zerstören, die Genossenschaften selbst zu zer­
setzen. Damit werden aber nicht nur alle wirth- 
schaftlichen Vortheile, welche die Genossenschaften 
bieten, vernichtet, es werden auch die wohllhätigen 
politischen Folgen, deren wir Erwähnung gelhan, in 
nichts zerrinnen und Oesterreich würde auch der 
letzten Hoffnung auf eine Besserung seiner wirth- 
schaftlichen Verhältnisse beraubt.

Das Jahr der Krise scheint auch hier der 
bessern Einsicht Bahn gebrochen und die Idee geläutert 
zu haben. Wie bekannt, ist das Gesetz über die Er­
werbs- und Wirlhschastsgenossenschasten obligatorisch 
für neu entstehende Vereine solcher Art, während 
den schon früher ins Leben gerufenen G.'nossenschasten 
gestattet wurde, in bisheriger Weise fortzubestehen, 
jedoch so, daß ihnen dadurch, daß sie ihr Statut 
mit dem Gesetze in Uebereinstimmung bringen, die 
Möglichkeit geboten wurde, sich ebenfalls unter den 
Schutz des Gesetzes zu stellen und der Vortheile des­
selben theilhastig zu werden. In  der That haben 
viele der alten Genossenschaften von dieser Möglich­
keit Gebrauch gemacht, sich für die Solidarhaft er­
klärt, ihre Statuten demgemäß abgeändert und den 
Uebergang rasch und entschlossen vollzogen.

Allein soll das Prinzig der Selbsthilfe, auf 
welchem das Genossenschaftswesen beruht, dauernd 
durchgreifen, so muß es von den gesummten Ge­
nossenschaften durch ein gemeinsames Organ ge» 
handhabt werden. Und ein solches Organ abzuge­
ben, ist zunächst das Ziel des Gesammtverbandes 
der österreichischen Genossenschaften. W ir können 
sein Zustandekommen umso willkommener heißen, als 
er zugleich den Boden abgeben kann, auf welchen 
Beziehungen gepflegt werden, geeignet, die in poli­
tischer Zwietracht zerklüfteten und verfeindeten Geister 
zu versöhnen._____________________________

Polittjche Äuudjchau.
Laibach, 20. Ju li.

Znianü. In  betreff derKaiserreisenach 
Böhmen schreibt man der „D . Z." aus Prag: 
„ In  den letzten Tagen weilte der Gcneraladjutant 
des Erzherzogs Albrccht in Brandeis, um für die 
Unterkunft des Kaisers und seines Gefolges in den 
ersten Septembertagen Vorsorge zu treffen. Ter 
Kaiser wird im großherzoglich toScanischen Schlosse 
zu Brandeis, Erzherzog Albrecht im Sommerschlosse 
zu Allbunzlau, das Gefolge in den bessern Bürger­
häusern der Stadt das Absteigequartier nehmen. 
Im  Gefolge des Kaisers werden sich auch der Reichs- 
kriegsministcr Baron K o l l e r ,  die beiden General- 
adjuianten Freih. v. Mondel und R. v. Beck, der 
russische General Snwarow und andere hohe MilU 
tärS befinden. Ob auch der Kronprinz nach Böh­
men kommt, ist bisher nicht entschieden. Der An­
kunft deS Kaisers in Prag wird für den 9 .  Sep­
tember entgegengesehen, der Aufenthalt dürfte zwei 
Tage wahren. Officielle Empfangsfeierlichkeiten 
werden allem Anscheine nach nicht statlsinven, dreh 
wird es sich die reichstreue Bevölkerung wohl nicht 
nehmen lassen, das Staatsoberhaupt in würdiger 
Weise zu begrüßen. Ausgleichscombinationen an 
den Besuch des Kaisers zu knüpfen, haben bis nun  
nicht einmal die altczcchijchen Blätter gewagt. Die 
Blüthezeit der Fnndamentalpolitik ist hoffentlich für 
immer vorüber."

Die Eisenbahn - Debatte im ungarischen 
Reichstage vollzieht sich in einem Tempo von 
ganz ungewöhnlicher Raschheit. Die Spccialdcbalte 
über die rumänische Convention und die General­
debatte über die Vorlage, betreffend die temeSvar-

orsovaer Linie, wurden am 16. d. ganz nach Wunsch 
der Regierung erledigt, allerdings unter heftigem 
Widerspruche der oppositionellen Presse, welche dem 
pester Localpatrioten Steiger für seine gegen die 
Vorlagen gehaltene Rede Beifall klatschte. Die 
große Majorität, deren sich die Regierungsvorlagen 
erfreuten, wurde dadurch gewonnen, daß die sächsi­
schen und kroatischen Deputierten sich der Deal- 
Partei anschlossen. Nach einer Meldung der „Re­
form" steht dieser ohnehin mit Arbeiten reich ge­
segneten Session noch eine neue überaus wichtige 
Vorlage bevor: der Justizminister will den neuen 
St ra fgeset zentwur f  vorlegen.

Der serbische Ki rchencongreß hat den 
ofener Bischof Arsen S to j kov i c  einstimmig zum 
Patriarchen gewählt, nachdem die regierungsfreund­
liche Minorität sich der Abstimmung enthalten 
hatte. Auffallend ist das Verhalten der Miletic- 
Partei, welche, obgleich sie mit dieser Wahl den 
Wünschen der Regierung nichts weniger als ent­
gegenkam, den königlichen Eommissär Hueber mit 
Ehren- und Loyalitäcsbezeigungen überschüttet. Das 
„Vaterland" läßt sich sogar aus Karlowitz telegra­
phieren: „Es ist unbezweiselbar, daß bei der Pa­
triarchenwahl die Miletic Partei und die ungarische 
Regierung vollkommen harmonierten. Dem könig­
lichen Regierungscommisfär Hueber wurden von den 
Radikalen Ovationen nach der Wahl gebracht."

Ausland. Sehr begreiflich ist es, daß man 
in B e r l i n  nunmehr ein geschärftes Augenmerk 
auf die u l t r a m o n t a n e n  Agitationen richtet. 
In  zwei Sitzungen des Ministerrathes, welche auf 
die kissinger Kunde hin sofort abgehalten wurden, 
wurden die Schritte erwogen, um, wie sich die 
„Pcovinzial-Eorrespondenz" ausdrückt, „den Quellen, 
aus denen der Fanatismus ungebildeter Bolkekreise 
immer neue Nahrung schöpfe und schließlich bis zum 
Verbrechen des Meuchelmordes getrieben werden 
könne, näherzutreten." Es scheint bereits eine Folge 
dieser Berathungcn zu sein, daß die Staatsanwalt­
schaften angewiesen wurden, die ultramontane Local­
presse auf das strengste zu überwachen.

Die pol i t i schen Folgen des kissinger 
Mordversuchs werden von den Blättern an erster 
Stelle erörtert. So schreibt die „Voss. Z tg .":

„Könnten Menschen von der Art des Angrei­
fers auf den Reichskanzler überlegen, hätten sie nur 
eine oberflächliche Einsicht von dem Laufe der Ge­
schichte, so müßten sie wissen, daß selbst g e lu n ­
gene Meuchelmorde die Sache vernich­
ten,  der sie dienen sollen. Der große Oranien 
erlag dem Mörderstreich, aber die Niederlande wur­
den weder katholisch noch spanisch; Lincoln fiel, ehe 
er sein Werk vollendet, aber sein Nachfolger konnte 
es nicht stören und Grant wurde berufen, eö auö- 
zuführen, und ähnlich ist es noch jedesmal gegangen, 
wenn auch früher oder später. So hätte der Streich 
Blind's die schon im Rollen befindliche Kugel nicht 
aushatten können, fo würde jetzt selbst der Tod des 
Reichskanzlers den Kampf gegen den Papismus 
nicht aufgehalten, nur verschärft haben. ES ist ein 
in der Natur der Sache liegender Fluch des Meu­
chelmordes, daß er zu spät kommt, er ist immer 
ein Akt blinder Rache, niemals der Vater eines er­
folgreichen Anfangs. Hieraus schöpfen wir einen 
neuen Trost im Kampfe gegen die ewig Blinden, 
die vor dem Scheußlichen nicht zurückschrecken, wenn 
alle anderen M ittel erschöpft sind. Der Meuchel­
mord ist das letzte Stadium, 'in welches der Fana­
tismus tritt. Hat auch das Mittel fehlgeschlagen, 
dann hat er kein weiteres mehr, damit hat er einen 
Selbstmord begangen. Die Thaten des 18ten 
Ju li 1870 konnten aus allerlei Gründen laute und 
stille Anhänger finden, was wollen ihreVertheidiger 
aber jetzt sagen, wenn die öffentliche Stimme sie 
mit dem Schuß von Kissingen zusammeubringt? 
Um den Preis des Meuchelmordes, um die mög­
licherweise daraus hervorgehenden Irrungen und 
Schrecken, um den Preis des nationalen Heiles 
wird hoffentlich vielen Katholiken die Unfehlbarkeit 
des Papstes zu thruer erkauft sein. Wo wir aber

dennoch nicht auf eine Bekehrung der Ansichten 
hoffen dürfen, stärkt uns das Bewußtsein, daß wir 
in der Arbeit der Unterwerfung der Kirche unter 
die Gesetze des Staates zu weit fortgeschritten sind, 
um unter irgend einer Bedingung darin Halt machen 
zu können."

Der italienische Minister des Aeußern, V i s -  
cont i -Venos ta,  sah sich zu einer Nota an die 
Vertreter Italiens im Auslande veranlaßt, in wel­
cher — nach Angabe eines römischen Correspondenten 
des „Frankfurter Journals" — dargelegt wird, wie 
man im Vatican einerseits das Garantiegesetz anzu­
erkennen sich weigere, andererseits aber gelegentlich 
dasselbe benütze, um, von demselben gedeckt, unge­
straft Regierung, Gesetze und Institutionen des 
Landes zu verletzen.

Die ve rs a i l l e r  Repub l i kane r  haben in 
den letzten Tagen entschieden Glück gehabt. Der 
bonapartistische Agent im Cabinet, Finanzminister 
Ma gne ,  wurde gestürzt, und bei den Bureau­
wahlen der Commissionen, welche kürzlich stattfan­
den, haben die Republikaner in neun Commissionen 
von fünfzehn die Majorität erlangt und republika­
nische Präsidenten und Secretäre gewählt. Die 
republikanischen Journale betrachten diesen Sieg als 
Zeichen, daß die republikanische Idee in der Kam­
mer Fortschritte mache, und versprechen sich hievon 
den besten Erfolg für die bevorstehenden constiiutio- 
nellen Debatten.

Aus S p a n ie n  liegt ein neues Telegramm 
des „Times"-Correspondenten in Santander vor, 
welches Dorregaray's Behauptungen über die Grau­
samkeiten der Republikaner neuerdings für eine Lüge 
erklärt. „Keine Truppe der Welt," heißt es, „kann 
sich besser benehmen als die spanische in Städten, 
die sich ihr nicht gewaltsam widersetzen. Kein Glas 
Wein, kein Laib Brot ward in Oleiza genommen 
ohne pünktliche und oft zu hohe Bezahlung." Ver­
brannt sind nur im Sturm genommene Ortschaften. 
An manchen verkohlten Leichen bewiesen die Uniform- 
r«ste, daß republikanische Soldaten vom Feuer ereilt 
worden waren. „Marschall Concha," schließt der 
„Times"-Correspondent, „ließ nicht einmal Spione 
erschießen, schonte selbst einen Mann, der einen 
Proviantzug irregeführt hatte und dadurch die Haupt­
ursache des Unglücks geworden war. Nichts konnte 
edler und menschlicher fein als fein Betragen.

Zur Tagesgejchichle.
— Unter dem Schlagworte: „Noth an J u n g ­

frauen" schreibt man der „Gr. Tzpst. aus Voits» 
berg: „ In  der Pfarre P. im Kainachthaie löfjte sich
der sogenannte Jangsrauenverein theilS wegen Mangel 
an Material, theüS wegen häuslicher Zwistigkeiten aus. 
Der Herr Pfarrer des Ortes, dem sehr viel darum zu 
thun ist, daß bei dem zunächst abzuhaltenden Pmozi- 
niumflftjle der Jungfrauenverein im vollsten Glanze 
wieder paradiere, verkündete schon wiederholt von der 
Kanzel herab, daß der in Trümmer gegangene Verein 
neuerlich errichtet npetden soll und ermahnte auf daS 
wärmste zum Beitritt. Er wünsche jedoch nur solche 
Mitglieder, welche die Statuten deS Vereine« auch Hal­
len werden. Aber o Jammer! — es findet fit) nicht 
ein einziges Mädchen mehr, welcher den pfartherrli­
chen BereinSvorfchriften nachzukommen gesonnen wäre, 
obwohl der Herr Pfarrer sich sonst sehr charmant gegen 
Jungfrauen benimmt. Ob nun an dieser Jungfrauen» 
calarnnßt die Heuer bifonberS häufigen Gewitter oder 
gar der Komet schuld ist, kann vorläufig nicht entschie­
den werden."

— Preußische Of f i z iersehre.  Eine 
Verordnug des deutschen Kaisers über die Ehrengerichte 
des preußischen OsfizierScorpS erregt großes Interesse. 
Jeder O,fizier ist angewiesen, nur solche Kreise für sei­
nen Umgang zu wählen, in denen gute Sitte herrscht 

und an öffentlichen Orten eS nie au« d.m Auge z« 
lassen, daß er nicht nur al« gebildeter Mann, sondern 
al« Träger der Ehre und gesteigerten Pflichten feine» 
Standes auftritt. Er soll sich besonders fern halte» 
von allen Ausschweifungen, vom Trünke und Hizard» 
spiel, von der Übernahme solcher Verpflichtungen, mtt



Venen 'taud) nur der Schein unredlichen Benehmen- 
Verbünden sein könnte, vom Börsespiel, von der Theil» 
nähme an ErwerbSgenofsenschasteri, deren Zweck nicht 
unlastbar und deren Ras nicht tadellos ist, sowie über­
haupt von jedem Streben nach Gewinn auf einem 
Wege, dessen Lauterkeit nicht klar erkennbar ist.

—  G i f t m i s c h e n d e  Mönche.  I n  einem der 
Klöster in S a v o n a  versuchten infolge eine- heftigen 
Wortwechsels, der zwischen den Mönchen auSgebrochen 
war, zwei derselben den Pater P rio r zu vergiften, 
indem sie ihm in feinen Morgenkaffee, der ihm vom 
Bruder Koch dargereicht wurde, eine Dosis Arsenik 
warfen. Zum Glück war das Quantum ein zu gerin­
ges, und gleich darauf einlretende Erbrechungen retteten 
den greifen P rio r vor einem unfreiwilligen Tode.

—  F r a u e n s c h ö n h e i t .  E in fingalesischer Dich­
ter (von der Insel Ceylon) stellt sür Frauenschönheit 
folgende Bedingungen aus: „DaS Haar eines schönen 
WeibeS muß dicht und glänzend sein, wie der Schweif 
der Pfauen, und so lange wie ein Palmblatt, wenn 
eg zehn Monate alt geworden ist; die Augenbraunen 
müssen gewölbt sein, wie der Regenbogen, die Augen 
in der Form einer Mandel und schwarz wie die mond­
lose Nacht. D ie Nase sein und gebogen, wie der Schna­
bel eines Falken, die Sippen schwellend und roth mi­
die Koralle; die Zähne klein, gleichförmig dicht anein­
ander gereiht und glänzend wie die Perle, die eben 
der Muschel entnommen und gereinigt ist; der Hals 
muß kräftig und rund fein, wie der Stamm eines frucht­
tragenden PisangbaumeS; die Brust breit, der Busen 
voll und geformt, wie die junge Kokosnuß; die Ta ille  
rund, schlank und so schmal, daß zwei Hände sie um­
spannen können; die Hüsten müssen breit und gerundet 
sein, so daß weder Knochen und Muskeln, noch Ecken 
barm erscheinen, und endlich —  muß die Frau nach 
englischem (Selbe eine halbe M illio n  besitzen." E r 
dürft: freilich so manchen geben, dem schon die letzte 
Bedingung genügte, um eine häßliche Frau himmlisch 

schon zu finden.

—  D ie  T r  i c o l o r  e a u f  de r  K a t h e d r a l e  
v o n  Metz .  M an schreibt aus Metz, 13. J u li:  
»Auf der Spitze des ThnrmeS der hiesigen Kathedrale 
totste seil der Zeit, als Metz noch in den Händen der 
Stanzofen war, immer noch die französische Tricolore. 
ßobltch einmal mußte ja doch dieses Zeichen entfernt 
werden, welche« unfern Franzosen als ein S ignal der 
Hoffnung erschien, daß, solange dasselbe hoch in den 
Lüfte« sich zeigte, an der Befreiuung durch die fran 
zBfilchtn Brüder nicht verz veiselt werden dürfe. Es 
wurde eine Belohnung von 100 Thalern für den 
renigen auSgesetzt, der daS D ing von dort oben her- 
unUrholen würde. D ie  Sache war lebensgefährlich 
Wenn der kühne Steiger auf der im gothischen Sly'.e 
gebauten Thurmspitze angelangt war, galt eS noch 
Über eine große, mehrere Fuß dicke Kugel zu gelangen 
und dann, circa 260 Fuß über der Erde, noch eine 
zweite kleinere Kugel zu erklimmen, um zu der Flag­
genstange zu gelangen. Ein Pionnier, ein Branden 
kurzer, erbot sich Ju dem gefährlichen Wagnis, Seine 
Bereitwilligkeit wurde acceptiert. M it  voller Musik 
marschierte gestern (Sonntag) kurz nach Mittag eine 
Stuppenabtheilung nach dem Platze vor der Kathedrale, 
unser Pionnier siegesgewiß in dem Zuge. Der Furcht 
*°le begann seine Arbeit, die mehrere Stunden in 
Anspruch nahm. Zunächst wurden von der Galerie 
aufy von welcher ab sich die gorhische Spitz- erhebt, 
Zwei Stangen, in einem Abstand von einem Fuß 
von einander, mehrfach mit einander verbunden 
Qn den über der Spitze befindlichen großen Knopf ge 
^g t und die noch darüber herausragenden Stangen an

Fuße von Militärmannfchaften festgehalten. Der 
Pionnier hatte in der Tasche große Nägel und einen 
Hammer in der Hand, m it welchem er die Nägel 
stufenförmig in  die Stangen einschlug und so langsam 
immer höher stieg. Ans der Höhe der großen Kuppel

..Er

die Tricolore sank und an ihrer Stelle befestigte der 
Brave eine hinauf gezogene riesige schwarz-weißroihe 
Fahne. Ein Jubelruf dort unten, ein Schmerzensschrei 
der Franzosen! Der Pionnier klettert wieder herunter, 
nachdem er noch zuvor die große Kugel nach Möglich­
keit wieder blank geputzt. Dann erscheint er — nach 
einer Zeit von vier Stunden — wieder unten auf dem 
sichern Erdboden; er hatte fein Werk vollendet. Eta 
Händedrücken der Offiziere, ein Hurrah der Deutschen 
empfing thn, und unter rauschender Musik marschierte 
die Truppe wieder ab."

Local- unö Proviuzial-Augelegevheiteu.
— ( F ü r  die d r i t t e  SchwurgerichtS- 

i tzung) wurde nach Vorschrift veS § 301 der St.
Z. O. vom Präsidium deS k. k. OoerlandeSgerichteS

beim k. k. Landesgerichte in Laibach der k. k. Lande»- 
gerichtsrath Johann Perko zum zweiten Stellvertreter 
des Vorsitzenden berufen.

— (Ernennungen. )  Der Bergarzt Herr Dr.
Ludwig Jenko zu Jdrta wurde zum BergphysicuS,
Herr Franz K r a $ a n , Piofessor am StaalSrealgymna- 
ftum in Kralnburg wurde zum Lehrer am Staats- 
gymnasium in Cilli ernannt.

— (Anläßl ich de» UebungSfchtej jen« 
mi t  scharfen Geschossen) erläßt die k. k. Lan- Hemd 
deSregierung folgende Kundmachung: Am 4., 5., 6.,
7., 8., 10., 11., 12 , 13., 14., 17 , 19 , 20., 21.,
22., 24. 25., 26., 27., 28.. 29. unö 31. August,
dann 1., 2 , 3., 4. und 5. September d. I  , stets von, 
morgens 6 Uhr bis nachmittag» 2 Uhr, findet seitens 'i verscharrt alle elf. Endlich deckt die Erde alle zwö l f
des in Laibach stationierten k. k. Amllerie-Regiment» 
auf dem UebungSplatze bei V izmar je ,  in der Rich­
tung auf den Raum unter der BeziikSstraße zwischen 
Untergamling und der tschernmscher Saoebrücke, ein

angelangt, rutschte der Tollkühne einmal auS 
fällt!" tönte es aus dem Munde der Taufende, 
»nten standen, oder die au» den Fenstern da» furcht 
bare Schauspiel beobachteten. Aber der Brandenburger 
fiel nicht, sondern stieg unerschrocken höher, bis er 
Flaggenstange erreicht hatte; noch einen Fuß und

und ereigne sich ein solcher Fall, so werde sich schon 
jemand finden, welcher diesen Gang besorgt. Ja frei­
lich, wer in der Einbildung lebt, eS drehen sih fämmt- 
liche fünf W-lttheile um da» eigene respektable Ich, 
oder man müsse nur dort da» allgemeine Interesse 
unterstützen, wo im Bereiche der eigenen zehn Finger 
bereit» ein specieller Gewinn reif zum eiustecken liegt, 
— solchen ist schwer begreiflich zu machen, daß nur 
dann da» Gesammtwohl gefördert wird, wenn jeder 
Einzelne bei diesem Streben mithilft.

— ( Eine neue Telegraphen stat ion) 
mit beschränktem Tagdienste wurde am 18. d. zu St. 
Barthelmä in Uotcrkrain eröffnet.

— (Au» Li t ta i )  wird geschrieben: l l/2 Stunde 
von der Bahnstation Littai der Südbahn in Kcaia 
wurden Metallgänge ans Quecksilber, Kupfer, Blei 
und Zinkblende erschürft, welche edel in großer Mäch­
tigkeit zutage liegen und die bestimmte Hoff .rang auf 
einen reichhaltigen Metallbergbau geben. Die Unter­
nehmet find daran, an acht Fundorten die Metall« 
gänge aufzuschließen und die Belehnung durchzusührea.

— (S tu fe n le i t e r . )  Der Fürst regiert die 
Völker. Der Papst segnet alle zwei. Der Soldat 
dient allen dreien. Der Bauer zahlt die Auslagen 
für alle vier. Der Advocat zieht au» bis aufs

alle fünf .  Der Arzt bringt unter die Erde 
alle sechs. Der Chirurg viertheilt alle siebe». 
Die armen Mönche leben ans Kosten von allen acht. 
Der Pfaffe singt für alle neun. Hierauf kommt der 
Tod und überrascht alle zehn. Der Todtengräber

zu, u. z. per omma saecula saeculorum.
— (Unglücksfal l . )  Die „Trieftet Zeitung" 

berichtet: „Der Wagenkuppler im trieftet Bahnhofe, 
Jakob Korofchitz au» St. Beit in Krain, bei 40

UebungSfchüßen mit scharfen Geschossen statt. DaS Be-! Jahre alt, verehelicht, Vater von zwei kleinen Kin- 
tuten des UebungSplatzeS innerhalb des abgegrenzten dern, ist anläßlich der Wagenverschiebung, erhobener*
Raumes, welcher während der Ucbung durch Aoifo 
lösten während des Feuers der Batterien aufgestellt 
ein werden, an den obenangesetzten Tagen und Stun­
den wird der Bevölkerung wegen der Lebensgefährlich« 
feit hiemit untersagt. Die von Parteien ausgefundene 
Munition ist von denselben sogleich an den bei den 

k. Artillerte-Deposiiorien auf dem laibacher Felde 
abzusühren, und wird die vom Aerar sestzes.tzte Ver­
gütung hiesür geleistet werden. Bon einer unoo, sichtigen 
Behandlung der aufgefundenen, nicht explodierten fchaifen 

, die dem Finder höchst gesähilich werden 
können, wird jedermann hiemit nachdrücklich gewarnt.

(Zo l lam iScxpo f i t u r  in der innem 
Stadt.)  -öer Handelsstand und die Industriellen 
von Laibuch haben ein mit 95 Unterschriften ver­
sehenes Gesuch an daS Handels Ainisterlnm gerichtet, 
in welchem die Noihwendizkeit der Abstellung einer 
Exposi.ur, bez. eines Zollamtsbeamten in der innern 
Stadt hervorgehoben und angestrebt wird. Die Be-

maßen au» eigener Unvorsichtigkeit, zwischen die Lager­
räume der Magazine und die Maschine gerathea 
und erlitt eine derartige Quetschung de» Unterleibes, 
daß er nach wenigen Stunden daraus den Geist 
ausgab.“

— (Da» neue Mi l i tärpension»gesetzt  
wird zuverlässig noch in diesemI ihre zur gesetzmäßigen 
B Handlung in den V.rtretungSkörpern gelangen und 
sind bereit» alle Aufsichten vorhanden, daß eine im 
Sinne des AnSschußantrageS gehaltene Verbesserung 
der ursprünglichen Fassung dieses Gesetzentwürfe» zur 
Annahme gelangt. Man hofft, bieferart diese» wich­
tige Militärgesktz schon im Jahre 1875 in Wirksam­
keit treten lassen zu können. Die Armee al» Ganze» 
sowie die einzelnen AnspruchSberechtigten erwarten aller­
dings mit Ungeduld die endliche Begleichung dieser 
Angelegenheit.

— (Die Avancements-Verhäl tn i sse)
in der Armee sind, wie bekannt, Gegenstand vielfacher 

wohnet der innern Stadt, jene der Karlstädter-, K.a- Klagen geworden. Ja der That stellt sich das Aoance- 
kau-, Tunau», Gradischa. und Polanavorstadt foroie ment der Hiupileute und Lieutenante der Infanterie 
jene Schtfchkas haben nach demHaupizollamie zwischen  ̂al» ein äußerst ungünstiges heraus, ttctzlem da» möz-
eraer halben bl» zu einer vollen Gehstunde, und oft 
handelt e» sich nur um ein ein paar Pfund wiegende» 
Packet oder unbedeutend» Frachtstück. Die Gesuch- 
steller wlinschen, daß diese Filiale im Falle nur auf 
kleine Frachtcolli bis 25 Kilo (gleich 44 64 wiener 
Pi und) beschränkt bleibe. Eine Vereinbarung mit 
beiden Eisenbahnzes ll,chasten zu dem Zwecke, um mit 
der ZollamiScxpostiur die 8u|iichaie ooer »bgabe von 
Eilgut in der innern Stadt zu verbinden, wäre leicht 
durchführbar; denn bekanntlich besitzen die Eisenbahn- 
gesellschaslen bereit» dermalen ein oder mehrere solche 
Bureaux in jeder gtögetn Siadt, eine Einrichtung,

lichste geichah, um hier abzuhelfen. Wihrend die 
ältesten Oberste m unserer Armee den Rang vom 
Jahre 1867 haben, die ältesten Oberstlieutenante vom 
Jahre 18159, die ältesten Majore vom 3 ihre 1867, 
die ältesten Obnlientenante vorn Jahre 1866, haben 
die ältesten beförberungSsähigen Hauptleute den Ranz 
vom Jahre 1859 und die ältesten Jnfanterielieutenaute 
vom Jahre 1866 — ein Verhältnis, wie e» drücken» 
der kaum gedacht werden kann.

— ( Z u r  Verhü tung  von Unglücks­
fä l len  auf Eisenbahnen.) Nicht selten geschieht 
efl im Eisenbahnverkehr, da» sich auf Strecken, wo

die

die

welche sich vollkommen bewährt hat. Wir sind der; gioßete Steigungen Vorkommen, Waggon» von den 
Ansicht, daß der manipulierende Bahnbeamte hinrei- Zügen loßreißen und in raschem Laufe Unheil anstiften, 
chend beschäftigt fein und daß der Zollbeamte eben Zur Veihlilung solcher Fälle wurden eigene Brem»- 
nicht weniger al» ihedem draußen am Zoüamtc zu Vorrichtungen konstruiert und die Direktion der S ü d -  
thun bekommen wird. Da wir schon diese» Gegen-̂  bahn ließ im Linse der letzten Woche Versuche mit
stände» Erwähnung thun, können wir efl nicht unter-' diesen Bremsen anstellen, welche sehr interessante Re«
lassen, darüber Klage zu führen, wie egoistisch und fultate ergaben. E» wurde auf einer Strecke, die eine
indolent doch manche Leute fl ad, indem einige wenige I Steigung von 1 : 90 hat, ein mit 200 Eminem
das in Rede stehende Gesuch nicht mitfertigen wollten, Last beladener Lowiy mit 90 Cenlnern Eigengewicht 
angeblich, weil sie selten am Zollamte zu thun Hünen, abwärts mit einer Schnelligkeit von fünf Metten pri»



Stunde in Bewegung gesetzt. Die auf die Schienen 
gelegte Bremsvorrichtung fing de» Wagen auf, so daß 
et nur noch 50 Klafter weit rollte und dann stehen 
Llieb. Der Waggon und die Last war unversehrt, nur 
die Bremsvorrichtung war eia wenig beschädigt. Ein 
zweiter Versuch wurde mit vier mit zweihundert Cent- 
aern beladenen LowrieS gemacht. Dieselben wurden 
gleichfalls mit einer Schnelligkeit von fünf Meilen pro 
Stunde abwärts in Bewegung gefetzt, plötzlich von der 
Maschine loSgekoppelt und ihrem Laufe überlaffen. M it 
rasender Geschwindigkeit rollten sie bergab und stießen 
auf die Bremsvorrichtung; mit dieser konnten sie sich 
nur noch über sechs Profile — 600 Klafter weit be­
wegen und blieben daun stehen. Diese Leistung der 
Bremse ist eine befriedigende zu nennen und wenn 
sie sich noch bei weiteren Versuchen bewährt, wird man 
wohl im stände sein, die Gefahren, die durch entlaß 
fene Wagen entstehen, hintanzuhalten. Wenn sich Wagen 
von einem Zuge loSreißen, so ist der Wächter in dem 
dem Zuge zunächst sich befindenden Wächterhäuschen in 
der Loge, alle Wächter der Strecke, auf welcher sich 
tie loSgeriffenen Wagen bewege», durch den ©lecken» 
telegraphen zu benachrichtigen. Diese haben nun einer­
seits die Gegenziige aufzuhalten, damit kein Zusammen­
stoß von dieser Seite entstehe, andererseits die Brems­
vorrichtung auf die Schienen zu legen. Beides ist das 
Werk von kaum zwei Minuten.

— (P rü fungStu rnen . )  Morgen DinStag 
nachmittags 4 Uhr findet das PrüsuugSturnen der 
evangelischen Schule im Schulgarten derselben statt, 
wozu die p. t. Eltern sowie Lurnfreuode freundlichst 
eingeladen werden.

— (P rü fungen  an der Hande ls lehr ­
anstalt.) Die öffentlichen Prüfungen an der hie­
sigen Handelrlehranstalt finden am 23. und 26. Juli 
statt, und zwar am elfteren Tage mit den Eleven der 
Wochenschule vcn 8— 10 Uhr und von 1j2l l  bis 
*/8l  Uhr vormittags, an letztem Tage mit den Ele­
ven der Gremialschule und zwar sür die FreisprechuvgS- 
PrUfung von ]/s8 bis */a11 Uhr. Jahresschluß um 
11 Uhr vormittags.

— ( O p i u m - M o h n - C n l t u  r.) Dr. Dietrich 
hat mit dem Mohn zum Zweck der Opiumgewinnung 
«nbauversuche gewacht, die zu den interessanten Re« 
snltaten gesührt hoben. Der deutsche blaue Mohn lie­
ferte die größte Menge und das worphiuuireichste 
Opium. Moiphium ist bekanntlich doS wichtigste AU 
kaloid des OpiuwS; die @üte derselben bestimmt sich 
nach dem Gehalte an jenem. Die Morphiumbilduug 
im Opium wird gefördert durch Siickstefsoünger. Eine 
mit Salpeter gedüngte Parceve liefert ein Opium mit 
3—4mol höherem Moiphiumgeholt, als das Opium 
von einer ungedüngten Patcefle derselben Beschaffen­
heit. Durch Düngung mit schwefelsaurem Ammoniak 
aber wurde ein Opium erzielt, das einen 13uiol hö ­

heren Morphiumgehalt hatte. Der Stickstoff in Form 
von Ammoniak scheint also die Bildung des Mor­
phiums mehr zu begünstigen, als der in Form von 
Salpetersäure gegebene.

Bom Büchertisch.
Die im Berlage von Franz Lipperheide in Berlin er­

scheinende Zeitschrift: „ D i e  M o d e u w e l t "  erscheint (eit 
Beginn dieses Jahres auch in einer erweiterten Ausgabe 
mit Unterhaltungsblatt unter dem T ite l: „ I l l u s t r i e r t e  
F r a u e n - Z e r t u n g . "  Der Aboniienienzahl nach steht 
rie „Modenwelt" unter den deutschen Modenzeitungen in erster 
Sinie, denn das t.'ipperheide'sche Unternehmen «st jetzt in 
18o 000 Exemplaren verbreitet und erscheint gleichzeilig in
eilf Sprachen.

Die „Illustrierte Frauen Zeitung" ist tius dem vielfach 
geäußerten Berlangeii der Damen entstanden, neben der 
eigentlichen Fachzeitung sür Toilette und werbliche Hand- 
orbeit ein Unterhaltungsblatt zu besitzen, wie e« die aiidereil 
«rößeren Modenzeitungen, z. B. der „Bazar", bereits auf- 
zuweilen haben. Die großen Vorzüge, die Rerchballrgkeit, 
die Eleganz, der Geschmack und die ebenso reute wie solide 
Mannigfaltigkeit des Fachblattes der „Modenwelt" brauchen 
w ir nicht noch besonders hervorzubeben; die künstlerisch schö­
nen kolorierten Modekupfer gehören zu den besten dieser 
A rt; das Unlerhaltuiigeblatt der „Illustrierten Frauen- 
8«>»mig", das alle 14 lo g t erscheint und dessen zuletzt er­
schienen Nummer» uns vorliegen, bringt die Fortsetzung 
eines Äivmaiies von Vivb. !kyr: „Nachruhm," eine Skizze 
von Kart Zettel: „Hans Sachs," mit Porträt und Denk"

mal des Dichters in Nürnberg, „Zur Reisesaison" von 
Oskar Blumeutbal mit Illustrationen von G. Guthkrrecht, 
eine weitere Abtheilang der „Bilder zur Geschichte des 
Tanzes" von Lakowitz mit Illustrationen von C Rohling, 
„Wirtschaftliches," „Mathilde Mallinger" von S. Fiege mit 
Porträt. „Berliner Thiergartenbilder," von SB. v. Dünheim 
mit Illustrationen von Hermann Silbers, „Die Herberge sür 
Fabrikarbeiterinnen in Stuttgart," von Emma Laddey mit 
Illustrationen und Grundrissen, „Verschiedenes," „Brief­
mappe."

Unter den angeführten Namen der Mitarbeiter finden 
wir die bewährtesten Namen der deutschen Schriftsteller, 
wie Rodenberg, Julius ®rosse, G. H iltl, Oskar Blumen­
thal, Theod. Fontane, Adolf Strodtmann, Feodor Wehl, 
Hermann Uhde, Emil Rittershaus, Alfred Meißner, Robert 
Schweichel, Max Ring. Herrn. Kletke u. s. w.

— ( „Neue i l l ust r i er te Zei t ung"  N r. 29.) 
I l l u s t r a t i o n e n :  Eduard von Engerth. — Francesco 
Petrarca. — Der Meisterschuß. (Original - Zeichnung von 
F r Specht.) — Gestörtes Liebesglück. — Weyer. (Nach 
der Natur gezeichnet von I .  I .  Kirchner.) - Die Marine­
akademie in Pola. (Nach einer Photographie gezeichnet von 
W. Frey. — Hans Gasser's Geburtshaus. (Nach der Na­
tur gezeichnet von I .  I .  Kirchner.) — Tschitschen (Bewoh 
ner des Karst) auf dem Wge nach Fiume. — T e x t e :  
Wiener Wochenchronik. Eduard von Engerth. — Tschitschen.

: — Vision. Von Murad Efendi. — Thal und Höhe. Von 
Dr. Märzroth. — Sommerbriefe aus Steiermark. — Ge- 

, störtes Liebesglück. — Der Meisterschuß. Grazer Briefe.
I — Ein Abenteuer in Italien. Ans dem Tagebuche eines 
! Invaliden, mitgetheilt von B. M. Kapri. (Fortsetzung.) 
j — Auf Irrwegen, Original-Roman von Ernst v. Waldow. 
, (Fortsetzung.) — Das Wasser. (Eine kleine naturwissen 

schaftliche Plauderei.) — Hans Gasser's Geburtshaus. — 
Die Marineakademie in Pola. — Weyer. - -  Francesco 
Petrarca. — Das Bettelmandel. Eine Geschichte aus dem 
Hochgebirge, von P. K. Rosegger. (Fortsetzung.) — Kleine 
Chronik. — Schach. — Correspondenzkasten.

Witterung.
La i bach ,  20 Ju li.

Anhaltend heiter, sehr schwacher Ostwind. W ä r m e t  
morgens » lU r 4  12'8“, narr mittags 2 Ubr 4- 26 6" C. 
(1978 +  21-8,1872 25-3»C. B a r o m e t e r i m  Fallen
735 36 Millimeter. Das vorgestrige Tagesmittel +  20 3", das 
gestrige +  18 6° beziehungsweise um 1-0* über und 0.8' 
unter dem N rmale.

Begdüminene r̂emve.
Am 20. Ju li.

H o te l  f l t n d t  W l f n .  Ressiiiger. Eisuer, Leilner und 
Rauh, Reisende, Wien. — Rudolf, k. k. Hauptm. — 
Staie, Mannsburg. — Gorjup, Privatier, und Effendi, 
Generalconsul, mit Familie, Triest. - -  Krouig, k. f. F i 
nanzsecretär, Graz.

l i o i f l  K l r f n n t .  Graf Lichtenburg uud Hajek, Jurist, 
Wien. — Schmidt, Fiume. — Litschan, Feistriz. — H 
v. Troyer Adamich, k. k. Oberstlieutenant, und M. von 
Troyer Adamich, Fiume. — LipuK, iiju i., Sissek. — Rau, 
jiöln. — Pibroutz, Krepp. — Nakas, Planina. — Paris 
mit Frau uud Furlan, Triest.

H o te l  K ia ro g u .. Bregant, Oberlehrer, Reifuiz.
H a le r Im e lie r  H o l '.  Blasuik, Trieft.
H n t ie r  v o n  O r s t e r r e lc b .  Weutsche fammt 

Schwester.
S te r n w a r t e .  Hotschewa/, Wirth, Großlaschitz. — In  

dikar. — Kunst, Secretär, St. Martin.
i f ln la r e n .  Neumann, Orgelmacher, Pnca. — Schamei, 

Diurnist, Wien.

Bcrporvem.
D en  18. J u l i .  Anna Znvaii, f. k. Telegraphen- 

onffehretinb, 9 Jahre, 11 Monate, 24 Tage, St. Peters; 
Vorstadt Nr. 80, Lungenschwindsucht. — lliaria  Vibmar, 
Viertelhitblerskind, 3 Monate, 14 Tage, Moorgnmb Nr. 25, 
Durchfall. — Johann Rnper, Bahi>ans>eheraspiraiiteiiSki,id. 
2 Monate, 24 Tage, Gradischavorstadt N t 84i ,  Atrophie. 
— Josefa Schnrbi, DienstmaniiStochter, 8 I . ,  St. Peters 
Vorstadt Nr. 51, Aus^hriing.

D en  19. J u l i  Johanna Jakopii, Ofeufabriksarbei- 
tcrekind, 4 Jahre 2 '/, Monate, Tirnauvorstabt Nr. 16, 
Diphteritis.

Lebensmittel Preise in Laibach
am 18. J u li 1874.

Weizen 6 fl. 20 kr.; Korn 3 fl. 60 kr.; Gerste 
3 fl. — kr.; Hofer 3 fl. 20 kr.; Buchweizen 4 fl. 90 kr., 
Hirse 5 fl. — kr., Kukurutz 4 fl. 80 kr., Ertäpse! 
— fl. — kr., Fisolen 7 fl. 20 kr. pr. Metzen; Rind- 
schmalz 54 kr., Schweinfett 42 kr., Speck, frischer, 44 kr., 
Speck, geselchter, 42 kr. pr. Psund; Eier 2 kr. pr. 
Stück; Milch 10 kr. pr. Maß; Rindfleisch 30 Ir., 
Kalbfleisch 24 kr., Schwein fleisch 36 kr. pr. Psund; 
Heu 1 fl. 20 kr., Stroh 75 kr. pr. Zentner; hartes 

— ..yun» um ymmu m.* Holz 6 fl. 30 kr., weiches Holz 4 fl. 50 kr. pr. Klafter.
v. «leinmayr & Fed. Bamberg in Laibach.

Gedeuttafel
äber die am 23. J u l i  1874 ftattftabcnben Äci- 

tationen.
3. Feilb., Wolf'sckie Real., Sürgcrn, BG. Gottschee. — 

Feilb., Belan'sche Real., Verch, BG. Gottschee.

Lottoziehung vom 18. Juli.
Tr i es t :  22 75 76 80 51. 

L inz:  24 7 45 16 72.

Anzeige.
Die für Mittwoch den 22. d. M . angekündigte freiwillige 

Licitation im Haus-Nr. 240 am H a u p t p l a t z  findet am 
Dinstag den 21. d. M . statt.

Dicnstgeftich. Ein bleibend beurlaubter 
junger Mann.Mauufactn- 
r if t ,  des Deutschen und Slo- 

venischen in Schrift und Sprache vollkommen mächtig, sucht 
entweder als ($onintid oder in irgend einem Schreibfache 
eine Stelle. Geneigte Anträge unter A . B . poate restante 
Laibach. (431)

Eine ganz neue 
9 $ '“ VVlieeler & Wilson X i i l im u N e l i ln e
ist sogleich billig zu verkaufen. Näheres in der Exp. d. B l.

„Hotel Elefant“ in Lack
des Herrn

Georg D eisinger
besuchten gestern mehrere Vergnügungsziigler aus Laibach 
und türmen dasselbe in Bezug auf ausgezeichnete billige 
Bewirthnng jedermann bestens empfehlen. (432)

Conms-Ausschmliuiig.
Im  Schulbezirke Rottenmann sind nachstehende Lehre» 

und Unterlehrerstellen zu besetzen:
1. Die Lehrerstelle an der einklassigen Volksschule in Döllach 

mit dem Debatte jährlicher 700 fl. und freier Wohnung;
2. die Lehrerstelle an der einklassigen Volksschule in Selz­

thal mit dem Gehalte jährl 700 fl. und freier Wohnung;
3. die Lehrerstelle an der zweiklassigen Volksschule in 

Kafling mit dem Gehalte von 700 f l. ;
4. die Unterlehrerstelle an der vierklassigen Volksschule in 

Rottenmann mit dem Gehalte von 640 f l. ;
5. die Unterlchrerstelle in Gaishom mit dem Gehalte von 

560 fl.
Gesuche uui eine oder die andere dieser Stellen sind 

ordnungsmäßig belegt int Wege der Vorgesetzten Behörde 
b is  15 Augus t  1874 

an den betreffenden Ortsschulrath einzubringen.

Bezirlsschiilrath Nottenmann
am 3. J u li 1874. (394-3)

Wiener Börse bom 18. J u li.

Staatsfonds. 4Vlb Wav
Sperc. Rente, öst.Pav. 70 30 70.40
kto. bto. öft. in 6U0. 75 40 7 60
Lüse vou 1854 . . . 99 75 100.25
jofe vou ..860, aaiis- l(9.5«i 110.-
i!ojc von 1860, Fünf 113 fO 114.-
r̂ämrensch. v. 1864 133 26 133 75

^rundentl. - Obi
LreSenbärg. 73 2* 73.75
Ungarn zu. . 76 25 37.—

Actien.
4ngIo>Banr.......... 156.-
trebitanjlalt . . . . ?33.75 >34.—
Depositenbank . . . . 155.- !C6.-
ixScomple-Anstalt . . 0̂0. - 910.
5ranco.Bank . . . 63.25 63 75
Handelsbank......... 7 >>.50 80-
ânonalbant . . . . V77.— 979.

Oesterr. allg. Bank . 5 \ — 18.
Oest. Bankgesells. . . 190 191 —
tlnion - Bank . . . . 1S3.60 ijf4 -
LereinSbank......... 9 25 9.60
>verkehrSbank.......... 1(3 104 —
»lföld-Bavn.......... 145 50 146.
Skarl-Ludwtg-Bahn. . *47.— y47.&)
ftatf. Elisabeth-Bahn. 208 60 209 -
rrais. Franz-IosefSd.. 197 - 196
VtaatSbahn . . . . 916 — 316.00
Südbahv.............. 137.25| 137^0

Pfandbriefe.
M g. ö f t .« s d . .» n d t t .  
d:». in 33 .1 . . . .
tmon. o.üB..........
io,j. Lod.-Errditanst.

Priorit&ts-Obl.
iTran»»3o[ef»=$)at>n . 
Oest -Nordwestvahn 
Siebenbürg«.............
E t a a i S b a d » ..............
Eüdd.-ISes.zii 800 fft. 

Mo. Sone

Lose.
tfoeblt.  8 . . .

Wechsel (äiöiois.)
<lug»b. 100 fl.ftibb.tiV  
trantf. 100 fl. „ ,
H am burg...................

onbon 10 4)|. C tcri 
Dari« 100 gteacC .

Mftnzen.
*»l|.SMÜni. D ateien . 
0̂ tzrauc«ftück . . .

Uteu§. ÄaflmlUelne
Silber . . . .

Seid
95.-
85.
9165
85.60

1C2 80

80 75
39 5(1 

107 40
m

160.76
1 3 -

92 60 
l'ü 75 
54 15 

I 0  80
»3.60

6 31— 
8.85»
1 6 4 ‘ 
104.10

Ware
95 50 
60 — 
92.90 
86. -

iOS.iO 
97 -  
M .60 

140. -  
II 7.60 
8114.—

161.*5
14. -

92 80
93 — 
64.2»

u« »e
43 90

6.3 1 -
8.8v‘
1 64" '  
104.85

Telrgraphisckcr Curtdericht
am 20. Ju li.

Papier-Rente 70 20 — Silder-Rente 75 35 — l« # **  
Staats-Änlehen 109 80 — Baiikactien S72 — L red it 232 7fc 
— London 110 85 — Silber 10410 — 20- Franc»' 
Stücke 8-85

Verleger und für die Redaktion verantwortlich: D t t o m a r  Bamberg.


